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Es ist ein bedeutsames und freudiges Ereignis für die Pfarrei Mariä Aufnah-
me in den Himmel in Roth, dass ihre Pfarrkirche nun eine neue Orgel hat. Ich 
freue mich und will gerne mit Ihnen am Tage der Einweihungsmesse in Gedan-
ken und im Gebet mit Ihnen verbunden sein. 

 
Mit großer Dankbarkeit sage ich allen, die zum Gelingen dieses großartigen 

Werkes, ob in planerisch-organisatorischer, in handwerklicher oder auch finan-
zieller Hinsicht, beigetragen haben, ein herzliches Vergelt’s Gott! 

 
Sie alle dürfen stolz sein auf Ihre neue Orgel, die über Generationen hinweg 

ihren Dienst zum Lob Gottes und zur Freude der Menschen erfüllen möge. 
 
Das Segensgebet zur Orgelweihe zeigt die Bedeutung des weitreichenden 

Dienstes dieser „Königin der Instrumente“ auf: 

Liebe Schwestern und Brüder 
im Glauben! 
Liebe Leserinnen und Leser 
dieser Festschrift! 

Zum Lob 

Gottes und 

zur Freude 

der Menschen 
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„Großer Gott, du willst, dass wir Menschen dir in der Freude des Herzens dienen. 
Deshalb lassen wir Musik und Instrumente zu deinem Lob erklingen.  

Segne diese Orgel, damit sie zu deiner Ehre ertöne und 

unsere Herzen emporhebe zu dir. 

Wie die vielen Pfeifen sich in einem Klang vereinen, 
so lass uns als Glieder deiner Kirche 

in gegenseitiger Liebe und Geschwisterlichkeit verbunden sein, 

damit wir einst mit allen Engeln und Heiligen 
in den ewigen Lobgesang deiner Herrlichkeit einstimmen dürfen.“ 

 
Mit allen guten Segenswünschen 
und in herzlicher Verbundenheit bin ich 
 
Ihr 

 
 
 
 
 
 

Gregor Maria Hanke OSB 
Bischof von Eichstätt 
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„Was lange währt, wird endlich gut.“ Schon als ich vor zehn Jahren Kaplan in 
Roth war, gab es Stimmen, die sich eine neue Orgel wünschten. Doch woher 
das viele Geld dafür nehmen? Als der Sturm Kyrill im Januar 2007 das Kirchen-
dach just über der Orgel abdeckte und es dann so stark hereinregnete, dass 
unsere alte Orgel irreversibel geschädigt war, haben viele von uns das als ein 
machtvolles Eingreifen Gottes verstanden. Die Versicherungssumme war ein 
guter Grundstock für die neue Orgel. 

 
Als ich im Jahr 2009 gebeten wurde, als Pfarrer nach Roth zurückzukehren, 

wurde mir die Entscheidung für den Orgelneubau erleichtert. Denn die Kirchen-
verwaltung um meinen Vorgänger Pfarrer Alfred Rottler hatte bereits Sondierun-
gen angestellt und sich für eine Winterhalter-Orgel mit einer bestimmten Regis-
terauswahl entschieden. Meine Aufgabe als neuer Pfarrer bestand zuerst darin, 
den Kirchenverwaltern Mut zu machen, dass wir die hohe Summe von einer hal-
ben Million Euro sammeln können. Am 23. November 2009 war es soweit: Wir 
unterschrieben den Vertrag über den Kauf der neuen Orgel. 

 
Nun tickte die Uhr. In drei Jahren sollte die Orgel eingebaut werden. Viele 

Maßnahmen zur Gewinnung der Gelder wurden initiiert: das bisherige Orgel-

Der lange Weg 

zur neuen Orgel 

Die alte Orgel hatte ihren 
Platz auf der Empore, die im 
Zuge des Kirchenumbaus 
entfernt wurde. 
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Komitee in einen eingeschriebenen Orgel- und Kirchenmusikverein mit inzwi-
schen über 110 Mitgliedern und einem siebenköpfigen Vorstand überführt, die 
Gottesdienstkollekten mit Verkauf von Orgelprodukten an jedem ersten Wo-
chenende im Monat der Orgel gewidmet, Benefizkonzerte durchgeführt… 

 
Zu Beginn der diesjährigen Fastenzeit begann der Einbau unserer neuen Or-

gel. Das Staunen wurde immer größer, als die Orgel wuchs und zu spielen be-
gann. Auch der Stolz nahm zu, dass wir in Roth ein solch großartiges Instru-
ment bekommen.  

 
Viele haben mitgeholfen, dass unser Orgelprojekt möglich wurde. Ich bin 

überaus dankbar und froh für die Geldgeber, die Mitarbeit in den Gremien, be-
sonders dem Orgelverein mit dem Kernteam und der Kirchenverwaltung. Wir 

danken Orgelbaumeister Claudius Winterhalter und seinen flei-
ßigen Mitarbeitern. Wir haben Mut zum Wagnis gezeigt. Es hat 
sich gelohnt, wir dürfen stolz sein.  
 

Möge unsere neue Winterhalter-Orgel lange und segens-
reich zum Lobe Gottes und zur Freude der Menschen spielen, 
unser Gotteslob stützen und verschönen und die Kirchenmusik 
in unserer Gemeinde befruchten und bereichern.  

 
 
Pfarrer Dr. Christian Löhr 
1. Vorsitzender des Orgel- und Kirchenmusikvereins Roth e.V.  

Entwurf des Orgelprospekts 
von Orgelbaumeister 
Claudius Winterhalter 
aus dem Jahr 2008. 
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Ein lang gehegter Wunsch der katho-
lischen Pfarrgemeinde Roth geht in 
Erfüllung: eine neue Orgel für die Kir-
che Mariä Aufnahme in den Himmel. 
Aus diesem besonderen Anlass darf 
ich Sie als Bürgermeister und auch als 
Mitglied der Kirchenverwaltung herzlich 
zur Orgelweihe willkommen heißen. 

 
Die Orgel ist ein sehr beeindrucken-

des Instrument und auch als „Königin 
der Instrumente“ bekannt. Der Ersatz 
der alten Orgel beschäftigt die Mitglie-
der der Kirchengemeinde schon seit 
einigen Jahren. Bei den Planungen und 

dem Bau der neuen Orgel wurde speziell darauf geachtet, dass sich diese in 
ihrer Optik an die vorhandenen Gegebenheiten unseres Kirchenraumes an-
passt. Sie stimmen mir sicherlich zu, dass dieses Ziel mehr als erreicht wurde 
und sich die neue Orgel perfekt in die Kirche einfügt. 

 
Einen herzlichen Dank widme ich dem Orgel- und Kirchenmusikverein Roth 

unter seinem Vorsitzenden Pfarrer Dr. Christian Löhr, den Mitgliedern der Kir-
chenverwaltung und des Pfarrgemeinderates, die sich alle mit hingabevollem 
Engagement für die Anschaffung der neuen Orgel eingesetzt haben. Durch die 
finanzielle Unterstützung verschiedener Seiten konnte die katholische Pfarrge-
meinde die bei einem so großen Projekt immer vorhandene Kostenlücke schlie-
ßen und die neue Orgel finanzieren. Allen Spendern, die hierzu einen Beitrag 
geleistet haben, gilt mein besonderer Dank. Vergelt´s Gott! 

 
Mit dem abgeschlossenen Einbau der Orgel und der Weihe wer-

den die Gottesdienste nun in einer neuen besinnlichen und feierli-
chen Atmosphäre erblühen und jedem Kirchenbesucher einen akusti-
schen Genuss bieten. 

 
Ich wünsche den Mitgliedern der katholischen Gemeinde und allen 

Gottesdienstbesuchern viel Freude an und mit der neuen Orgel. 
 
Ralph Edelhäußer 
Erster Bürgermeister 

Perfekt in die 

Kirche eingefügt 
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Musikalisch durch das Kirchenjahr 

Konzertreihe 2012/2013 

 

Sonntag, 12. August 2012, 16.00 Uhr 

Orgelkonzert zur Rother Kirchweih mit Thomas Köhler, Weißenohe 
 
Samstag, 29. September 2012, 19.15 Uhr 

Orgelkonzert zu Erntedank vierhändig mit Michael Dorn, Bayreuth, 
und Helmut Scheller, Nürnberg 
 
Samstag, 20. Oktober 2012, 19.15 Uhr 

Herbstliches Konzert mit Werken des 19. und 20. Jahrhunderts; 
Chor: „vox nova“, München, Orgel: Heinrich J. Hartl, Nürnberg 
 
Freitag, 30. November 2012, 19.00 Uhr 

Advents- und Weihnachtskonzert der Regensburger Domspatzen 
 
Samstag, 8. Dezember 2012, 19.15 Uhr 

Advents- und Weihnachtskonzert von „VoiceConnexion“, 
Leitung: Burkhard Freimuth 
 
Montag, 31. Dezember 2012, 18.00 Uhr 

Silvesterkonzert mit dem Posaunenchor Kiliansdorf, Leitung: Martin Burmann 
 
Samstag, 9. Februar 2013, 19.15 Uhr 

Faschings-Orgelkonzert mit Thomas Köhler, Weißenohe 
 
Mittwoch, 20. März 2013, 20.00 Uhr 

Passionskonzert des Rother Kammerchores, 
Leitung: Kirchenmusikdirektor Klaus Wedel 
 
Sonntag, 14. April 2013, 19.00 Uhr 

Österliches Gospelkonzert mit The Bavarian Classic Jazzband 
(im Rahmen der Rother Blues-Tage) 
 
Sonntag, 19. Mai 2013, 20.00 Uhr 
Orgelkonzert am Pfingstsonntag mit Prof. Norbert Düchtel, Regensburg 
 
Sonntag, 9. Juni 2013, 17.00 Uhr 

Konzert für Blechbläser und Orgel; Ausführende: Michael Dorn (Orgel), Evangeli-
scher Posaunenchor Bayreuth (Leitung: Michael Dorn), Evangelischer Posaunen-
chor Roth (Leitung: Kirchenmusikdirektor Klaus Wedel) 
 
Sonntag, 11. August 2013, 16.00 Uhr 

Orgelkonzert zur Rother Kirchweih mit Thomas Köhler, Weißenohe 
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„Die Orgel wird seit alters her und zu Recht als die Königin der Instrumente 
bezeichnet, weil sie alle Töne der Schöpfung aufnimmt und die Fülle des 
menschlichen Empfindens zum Schwingen bringt.“ 

 

Mit diesen Worten weihte Papst Benedikt XVI. beim Besuch seiner bayeri-
schen Heimat im Jahr 2006 eine Orgel in Regensburg.  

 
Wir in unserer Pfarrei in Roth freuen uns, dass wir in diesem Jahr solch eine 

„Königin der Instrumente“, unsere neue Winterhalter-Orgel, einweihen können. 
Wir alle danken Gott, dass wir dieses Jahrhundertereignis erleben und mitfeiern 
können. Unser Dank gilt den Spendern, Sponsoren und Orgelpfeifen-Paten so-
wie den Mitgliedern, dem Vorstand und dem Kernteam unseres Orgel- und Kir-
chenmusikvereins für all ihre Unterstützung und Förderung des Orgelprojekts.  

 
Dankbar sind wir auch unseren beiden Geistlichen, dem früheren Pfarrer 

Domkapitular Alfred Rottler und dem derzeitigen Pfarrer Dr. Christian Löhr, die 

„Wunderbauten, von 

Gottes Hauch beseelt“ 

Großes Gemeinschaftswerk 

Viele haben dazu beigetragen, dass die Winterhalter-Orgel in unserer Pfarr-
kirche Mariä Aufnahme in den Himmel entstehen konnte. Viele Orgelpfeifen-
Paten, Spender und Sponsoren haben dieses große Werk möglich gemacht 
(siehe Seite 43 ff.). 

Die Mitglieder der Kirchenverwal-
tung (v.l.): Michael Walter, Heinz 
Bieberle (Kirchenpfleger), Pfarrer Dr. 
Christian Löhr (Vorsitzender), Walter 
Abzieher, Hilde Blasig, Jürgen 
Gsänger, Joachim Niederwieser, 
Ralph Edelhäußer und Dr. Stephan 
Barthel (Schriftführer). Nicht im Bild 
sind Thomas Becker und Maximilian 
Prasch (Vertreter des Pfarrge-
meinderates). 

10 



 13 

das Projekt zusammen mit der Kirchenverwaltung und dem Pfarrgemeinderat 
von ganzem Herzen vorangebracht und vollendet haben. Beide Geistliche ha-
ben sich auch als Vorsitzende des Orgel- und Kirchenmusikvereins Roth e.V. 
für die Finanzierung der Orgel in überaus hohem Maße engagiert. Dank gilt 
auch der Orgelbaufirma Claudius Winterhalter, die für unsere Kirche ein Unikat 
geschaffen hat, das hoffentlich für viele Generationen zur größeren Ehre Gottes 
erklingen wird.  

 
Mit dem Tag der Orgelweihe durch den Kölner Weihbischof Manfred Melzer 

ist das Orgelprojekt allerdings noch nicht abgeschlossen, denn in den kommen-
den Jahren muss die Restfinanzierung abgewickelt werden. Daher hoffen wir 
weiterhin auf Ihre großzügige Spendenbereitschaft, aber auch auf Ihre Teilnah-
me an kirchenmusikalischen Veranstaltungen und Orgelkonzerten, die wir an-
bieten werden. Schauen Sie immer wieder in unserer Pfarrkirche vorbei, lassen 
Sie den Klang unserer neuen Orgel auf sich wirken.  

 
Wenn die Orgel erklingt, werden Sie sicher Johann Gott-

fried Herder, dem Weimarer Superintendenten zur Zeit 
Goethes, zustimmen, der einmal gesagt hat: „Orgeln sind 
Wunderbauten, Tempel von Gottes Hauch beseelt.“ 

 
 

Albert Rösch 
Pfarrgemeinderatsvorsitzender 

Durch dieses hervorragende Engagement konnte bereits ein großer Teil der 
Gesamtkosten von insgesamt 518.296 Euro aufgebracht werden. Aber es be-
steht nach wie vor eine erhebliche Finanzierungslücke, weshalb wir dazu aufru-
fen, weiterhin zu spenden und Orgelpfeifen-Patenschaften zu zeichnen. Ein 
herzlicher Dank gilt auch der Kirchenverwaltung und dem Pfarrgemeinderat, die 
unser Orgelprojekt immer konstruktiv unterstützt und begleitet haben. 

 
Für die gute Zusammenarbeit danken wir den am Orgelprojekt beteiligten 

Personen und Unternehmen: 

 Orgelbau Claudius Winterhalter, Oberharmersbach (Orgelwerk) 

 Architekturbüro Michael Gsänger, Petersgmünd (Planung und 

Baubegleitung) 

 Zimmerei Georg Stich, Roth (Blendwand) 

 Zimmerei Hochreuther, Roth (Orgelpodest) 

 Elektro Ottmann, Spalt (Elektroarbeiten) 

 Domorganist Martin Bernreuther, Orgelsachverständiger der 

Diözese Eichstätt (Fachberatung) 

11 
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Die Feier des Gottesdienstes braucht einen Klangraum, in dem der musikali-
sche Moment Jubel und Freude, Anmut von Melodien, aber auch Klage und 
Schmerz zum Ausdruck bringen kann. In idealer Symbiose von künstlerischer 
Aussage und Liturgie werden das Unsagbare, das Geheimnisvolle und Göttliche 
erfahrbar. Die Kirchenmusik mischt sich mit ihren Tönen, Cantilenen, Klangfar-
ben und Rhythmen ein in den gottesdienstlichen Verlauf und steigert die Feier 
der Liturgie. Als Servitium (dienendes Instrument im Gottesdienst) sind ihr 
Selbstzweck oder „l`art pour l`art“ („Kunst um der Kunst willen“) fremd. 

 
Seit Ende des 13. Jahrhunderts ist neben der menschlichen Stimme die Or-

gel Dienerin der Liturgie. Das 2. Vatikanische Konzil stellt in der Konstitution 
über die heilige Liturgie fest: „Die Pfeifenorgel soll in der lateinischen Kirche als 
traditionelles Musikinstrument in hohen Ehren gehalten werden; denn ihr Klang 
vermag den Glanz der kirchlichen Zeremonien wunderbar zu steigern und die 
Herzen mächtig zu Gott und zum Himmel emporzuheben.“ 

 
Wegen ihrer majestätischen Größe, ihrer Komplexität und ihres unglaubli-

chen Klangspektrums wird sie im allgemeinen Sprachgebrauch oft auch als Kö-
nigin der Instrumente bezeichnet. Charakteristische Einzelstimmen verschmel-
zen in vielen Kombinationsmöglichkeiten zu neuen Farben und Klängen. Ihr Fa-
cettenreichtum reicht von sanften Stimmen bis zu ekstatischen Klanggewalten, 
von anmutigen Solostimmen bis hin zur Nachempfindung des symphonischen 
Orchesters. Mit ihrem Charme inspiriert sie die Musizierenden und stiftet die 
geistlich Hörenden an, ihre Stimmen zur Ehre Gottes und Erbauung des Men-
schen zu erheben. 

 
Nach langen Überlegungen und Abwägungen hat sich die 

Katholische Pfarrgemeinde Roth für ein einzigartiges und erst-
klassiges Instrument aus dem Traditionshaus Claudius Winter-
halter in Oberharmersbach im Schwarzwald entschieden. Die 
neue Orgel in Mariä Aufnahme in den Himmel überzeugt durch 
ihre bauliche und klangliche Qualität und verspricht mit ihrer 
Ausstrahlung ein optischer und musikalischer Anziehungs-
punkt für die Diözese Eichstätt und darüber hinaus zu werden. 

 
Martin Bernreuther 
Amtlicher Orgelsachverständiger 
der Diözese Eichstätt und Domorganist 

Eine „Königin“ 

im Dienste der Liturgie 
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Jetzt, wo es wieder einmal so weit 
ist, wo alles funktioniert und klingt, 
wie wir uns das vorgestellt haben, 
sagt sich das leicht. In Wahrheit ist 
es für uns jedes Mal aufs Neue ein 
befreiendes Gefühl der Erleichte-
rung. Weil auch wir, mit all unseren 
instrumentenbaulichen Fähigkeiten, 
erst kurz vor Beendigung dieser 

komplexen Arbeit wirklich erkennen 
können, wie gut das Instrument tat-
sächlich gelungen ist.   

 
Als ich seinerzeit die Ausschrei-

bung zum Bau einer neuen Orgel in 
die Rother Pfarrkirche Mariä Aufnah-
me in den Himmel erhielt, war das 
Innere der neogotischen Kirche noch 

„Alle Kunst ist 

der Freude gewidmet“ 

Dieses Schiller-Wort fasst zusammen, was uns Orgelbauer 
bewegt, ein derart wunderbares Musikinstrument zu schaffen: 
Freude verbreiten. Von Orgelbaumeister Claudius Winterhalter. 
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geprägt von den architektonischen 
Umdeutungsauswüchsen der 1960er 
und 70er Jahre: Vor dem Chorbogen 
erhob sich eine Sängerempore, de-
ren Treppenzugang sich quer durch 
den alten Chorraum schwang. Die 

Empore mit zweigeteilter Orgel ruhte 
auf massigen Säulen, in deren In-
nern sich u.a. Beichtstühle befanden. 
Die Epistelseite des erneuerten Kir-
chenschiffes wurde damals auf der 
gesamten Wandlänge halbhoch ge-

öffnet, um die Zahl der 
Sitzplätze für eine 
wachsende Gemeinde 
quasi zu verdoppeln. In 
der Folge musste die 
Raumordnung um 90 
Grad gedreht werden. 
Der Altarbereich kam 
auf die gegenüberlie-
gende Längsseite, 
überkrönt mit einem 
hohen, vor die Wand 
gestellten Spitzbogen 
aus Holz und Metall. 
Der ursprünglich klas-
sisch angelegte Kir-

Claudius 
Winterhalter 
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chenraum verlor durch diese Neu-
ordnung seine klare Linie und wirkte 
unaufgeräumt und inhomogen.  

 
 

Der neue Kirchenraum 
 
Schnell war klar, dass diese Situ-

ation im Rahmen einer Innenrenova-
tion so nicht bleiben konnte. Die be-
sonders störende Emporenkonstruk-
tion musste samt der seit längerer 
Zeit störungsgeplagten Orgel ent-
fernt werden. Eine neue Empore an 
anderer Stelle war nicht vorgesehen. 
Die zukünftige Orgel sollte wieder im 
Westen stehen, wo sich traditionell 
die Orgelemporen befinden. Nun 
aber zu ebener Erde… 

 

Wenn Orgeln in der Nähe des Al-
tares stehen, handelt es sich in aller 
Regel um sogenannte Chororgeln. 
Es sind zumeist kleinere Werke, die 
oft sehr wenig Platz beanspruchen 
dürfen und idealerweise einen fei-
nen, niemals aufdringlichen Klang 
haben sollen.  

 
Was aber, wenn neben der inti-

men Nähe zum Altarbereich gleich-
zeitig der ganze Kirchenraum be-
schallt werden muss, wenn die räum-
liche Ausdehnung einer großen Or-
gelanlage keinesfalls den Altarbe-
reich „erdrücken“ darf, wenn darüber 
hinaus die Innenarchitektur berei-
chert werden soll? Hier wird vom Or-
gelbauer ein besonders hohes Maß 

„Alle Kunst …“ 



 19 

an gestalterischem Ideenreichtum, 
konzeptionellem Geschick und into-
natorischem Können erwartet.  

 

Die Blendwand 
 
Wenn etwas nicht zu sehen sein 

soll, muss es versteckt werden. Am 
besten in einem anderen Raum. Die-
sen versteckten „Orgelraum“ habe 
ich mit Hilfe des alten Tricks einer 
„Blendwand“ gewonnen. Sie reicht 
vom Boden bis zur Decke und ver-
blendet das eigentliche Orgelwerk 
mit seinen Tausenden von techni-
schen und klanglichen Einbauten. 
Lediglich die vorderen Pfeifen sollten 
durch eine Öffnung zu sehen sein, 
um dem Betrachter zu signalisieren: 
Hier steht eine Orgel. Schnell kam 
die Idee des „Bilderrahmens“ dazu.   

 
Einzigartiges „Orgelbildnis“ 

 
„Wie die Orgelpfeifen“ steigt der 

Prospektverlauf in doppelter Reihe 
vom kleinen 2‘ bis zum großen 16‘ 
hinauf und vermittelt dem inneren 
Auge eine Verbindung des niedrigen 
„Seitenschiffs“ mit dem hohen Haupt-
schiff der Kirche. Die stark ausge-
prägte Asymmetrie dieses chromati-
schen Verlaufs wird durch die sicht-
baren Jalousien des Schwellwerks 
von Manual II ergänzend abgemil-
dert. Der in seiner Form sehr einfach 
gehaltene Bilderrahmen erhielt be-
wusst eine moderne Fassung, deren 
geschichtete Farbtupfer einen leicht 
schwebenden Effekt bilden, unter-
stützt von einem umlaufenden LED-
Lichtband. In der Summe aller Ein-
zelaspekte ist daraus ein in sich 
stimmiges „Orgelbildnis“ entstanden, 
dessen hoher Wiedererkennungs-

wert in der Orgelwelt wohl einzigartig 
ist. 

 
Eine Orgel ist ihrem Wesen nach 

ein großes Blasinstrument und be-
steht grundsätzlich aus den drei 
Hauptbereichen Klang, Technik und 
Gestalt, die zu einem möglichst ho-
mogenen Gesamtwerk zusammen-
zufügen sind. Die Planung einer Or-
gel beginnt mit ihrem Äußeren und 
endet auch dort. Doch bis dahin sind 
tausend Fragen zu beantworten und 
Probleme zu lösen. 

 
Die Besonderheit bei der techni-

schen Konstruktion der neuen Ro-
ther Orgel liegt in ihrer ungewöhnli-
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„Alle Kunst …“ 

chen Höhenentwicklung bei minima-
ler Tiefe. Das ist der Entwurfsidee 
geschuldet, denn Höhe hatten wir 
genug, doch die Blendwand sollte so 
wenig wie möglich in den Raum her-
ein ragen. Fast zehn Meter türmen 
sich nun die technischen und klangli-
chen Baugruppen übereinander, fest 
eingefügt in ein hölzernes Tragwerk. 
Neun Windladen, die Balganlage, 
Windkanäle, Hunderte von Metern 
mechanische Trakturen und Regis-

tergestänge und das umfangreiche 
Pfeifenwerk wurden nach exakten 
Plänen hergestellt und zusammen-
gefügt.  

 

Die Kunst der Intonation 
 
Durch die stetige und intensive 

Weiterentwicklung unserer orgelbau-
lichen Zielsetzungen kommen wir 
mehr und mehr davon ab, Orgel-
klang in historische Kategorien ein-
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zuordnen. So wie sich unsere neuen 
Instrumente durch ungewöhnliche 
Prospektgestaltungen und aktuellste 
Techniken an der Spitze heutiger 
Möglichkeiten orientieren, empfinden 
wir auch den „Sound“ unserer Orgeln 
als individuelle Neuschöpfungen. 

 
Auf der Grundlage von Raumakus-

tik, musikalischer Nutzungsabsicht 
und einer daraus gewonnenen Dispo-
sition entstehen fein dosierte Extrakte 
aus den Klangidealen von Jahrhun-
derten. Die wertvollsten Parameter 
des klassischen Orgelklangs aus Ba-
rock, Romantik und Sinfonik 
(vorwiegend deutscher und französi-
scher Herkunft) werden neu gedeutet 
und berechnet. Warme, sonore Bäs-
se, strahlende Prinzipale, feine Flö-
ten, glänzende Mixturen und feierli-
che Zungenstimmen vereinen sich zu 
einem opulenten und gleichzeitig au-

ßerordentlich nuancenreichen Wohl-
klang. Hier wirkt der Intonateur als 
Künstler, wird der Orgelbau zur 
Kunst. 

 

Dank an die Pfarrgemeinde 
 
Ohne das unermüdliche Engage-

ment einer ganzen Pfarrgemeinde 
kann ein großes Orgelprojekt nicht 
gelingen. Es ist mir deshalb ein be-
sonderes Anliegen, mich an dieser 
Stelle für den persönlichen und ma-
teriellen Einsatz bei all jenen zu be-
danken, die dadurch ihre Verbunden-
heit mit diesem wunderbaren Musik-
instrument zum Ausdruck brachten. 

 
Möge sich die neue Orgel der 

Pfarrkirche von Roth den Respekt 
der Nachwelt erobern und zur Ehre 
Gottes und Freude der Menschen 
ein hohes Alter erreichen.                



Satz: Jonathan Fiegl 

Die Disposition der Orgel  
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Der Orgel-Innenraum 

Schwellwerk 
mit Schwell-
klappen 
(rechts) 

rechte 
Hauptwerks-
windlade 

Pfeifen des Hauptwerks 
(Aufbau im Gegensatz zum 
Schwellwerk asymmetrisch) 

Blick vom 
Kreuzaltar 
Richtung 
Sakristei 

von der-
Sakristei- 
seite aus 
gesehen 

Untergeschoss mit Wellen-
brett des Hauptwerks und 
Teilen der Posaune 16‘ 
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Die neue Rother-Orgel be-
sitzt genau 1.519 Pfeifen. Die 

größte von ihnen ist mehr als fünf 
Meter lang und hat einen so gro-
ßen Durchmesser, dass ein klei-
ner Junge hineinkriechen könnte. 
Sie besteht im Wesentlichen aus 
Fichten- und Kirschenholz. Die 
kleinsten Pfeifen sind hingegen 
nur wenige Millimeter dick und 
könnten gegebenenfalls als kleine 
Stricknadeln Verwendung finden. 
Ihre hohen Töne bringen einen 
feinen Glanz in den Klang. Sie 
werden aus einer speziellen Zinn-
Blei-Legierung gefertigt, einem 
traditionellen Orgelmetall, aus 
dem mindestens 80 Prozent des 
Pfeifenwerks einer Orgel beste-
hen.                                              

Kleine Orgelkunde  

Wissenswertes rund um die neue Orgel in der 
katholischen Pfarrkirche in Roth. Von Orgel-
baumeister Claudius Winterhalter 



 25 

Die genaue Zahl aller Einzelteile der neuen 

Orgel haben wir nicht errechnet. Aber wir haben 
eine recht exakte Schätzung durchgeführt. Dem-
nach sind es (ohne Schrauben, Nägel und ande-
rem Kleinzeug) über 30.000! Die meisten davon 
wurden eigens für dieses Instrument angefertigt. 
Die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden wurde 
hingegen genau erfasst: 7.926 Stunden haben zu 
einem Ergebnis geführt, das selbst uns Orgel-
bauer immer wieder staunen lässt. Doch reich 
werden kann man davon nicht. Zur Preisfrage sei 
so viel verraten: Die Rother Orgel kostet mehr als 
ein Mittelklasseauto, aber deutlich weniger als 
ein Flugzeug…                                                     
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Wie funktioniert und klingt eine Orgel genau? Orgel-

pfeifen benötigen Luft, um einen Ton zu erzeugen. Der Or-
gelbauer sagt dazu Wind. In den historischen Zeiten wurde 
der Wind durch das Treten des Blasebalges „geschöpft“. 
Inzwischen entsteht der Orgelwind seit mehr als hundert 
Jahren durch ein elektrisches Gebläse. Es liefert eine vor-
her berechnete Menge „Wind“ als Vorrat in einen oder 
mehrere Blasebälge, wo durch Federkraft und/oder Ge-
wichte der gewünschte (Wind-)Druck entsteht. Von dort 
gelangt der Wind durch Windkanäle in die Windladen. Auf 
diesen „Laden“, die wie eine dicke Tischplatte aussehen, 
stehen die (Orgel)-Pfeifen. Damit zum richtigen Zeitpunkt 
der richtige Ton erklingt, sind diese Laden mit einem aus-
geklügelten Verteilungssystem aus Windkammern und 
Ventilen ausgestattet. 

 
Um die einzelnen Stimmen in der Orgel einzuschalten, 

zieht der Organist ein einsprechendes „Register“, indem er 
eine dünne „Lochleiste“ (Schleife) deckungsgleich über das 
Verteilungssystem positioniert. Dadurch leitet er den Wind-
fluss aus den Windkammern (Kanzellen) durch die geöffne-
ten Tonventile zu den jeweiligen Orgelpfeifen. Die Ventile 
werden von den Klaviaturtasten betätigt. Die Verbindungen 
von den Tasten zu den Ventilen sind mechanisch. Das war 
schon so, lange bevor Johann Sebastian Bach seine un-
sterblichen Orgelkompositionen schuf. Bei aller Elektrik und 
Elektronik ist es bis heute die einzige Methode für den Or-
ganisten, die Entstehung des Tones direkt zu beeinflussen. 
Entgegen früheren Zeiten verwenden wir heute zur Über-
tragung der Tastenbewegung kein Holz mehr, sondern ein 
klimaneutrales, hochfestes Karbonmaterial.                        

Kleine Orgelkunde 

Abstrakten aus Karbon. 
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Die Orgel als organische Einheit: Die Beschrei-

bung der Orgeltechnik klingt komplizierter als sie ist, 
denn sie wird im abendländischen Orgelbau tatsäch-
lich seit dem späten Mittelalter mehr oder weniger so 
gemacht. Eine präzise Tonentwicklung mit einem at-
menden Orgelwind ist allerdings nur möglich, wenn 
man genaue Kenntnisse über die Zusammenhänge 
der teilweise stark unterschiedlichen Windverbräuche, 
Windwege und Windgeschwindigkeiten innerhalb des 
Systems hat. Natürlich haben auch andere Baugrup-
pen innerhalb der Gesamtkonstruktion einer Orgel 
bestimmte Prioritäten. Die Trakturen der Spielanlage 
werden zum Beispiel immer so direkt wie möglich an 
die Windladen geführt. Auch das mechanische Regis-
tergestänge lässt sich nicht um die halbe Orgel herum 
führen. Alles ist zu einer „organischen“ Einheit zusam-
men zu fügen. Wer in die neue Orgel hineinschaut, 
wird das sofort erkennen.                                            

Tontraktur Schwellwerk 
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Im Mittelpunkt steht 
der Klang, die Seele je-
des Musikinstruments 
und Mythos vieler be-
rühmter Orgeln und Or-
gelbauer. Vom ersten kon-

struktiven Gedanken an 
gelten die Bemühungen 
des Orgelbaus stets dieser 
Kön igsd iszip l in.  Vom 
Klangplan (der sogenann-
ten Disposition), der Be-
rechnung der Orgelpfeifen-
maße (Mensuren), der 
Werkaufteilung, der Wind-
erzeugung, der Balganlage 
und der Windverteilung 
über die Pfeifenherstellung 
und die Pfeifenaufstellung 
bis zur Vor- und Fertiginto-
nation im Kirchenraum 
folgt alles dem Ziel, einen 
möglichst großartigen 
Klang zu erschaffen. Die 
Geschichte des Orgel-
klangs hat im Laufe der 
Zeit viele Höhepunkte er-
lebt und dabei unterschied-
lichste Stile hervorge-
bracht. Die musikalischen 
Wünsche und Intentionen 
unzähliger Komponisten 
haben den Klang der Orgel 
beeinflusst und Orgelbauer 
haben ihn immer wieder 
verändert und „neu erfun-
den“. Nach wie vor geht 
von der Orgel mit ihrem 
zauberhaften Klang eine 
große Faszination aus. Für 
viele Menschen ist sie das 
schönste und erhabenste 
Musikinstrument über-
haupt.                               

Kleine Orgelkunde 

Pfeifenwerk 
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Organisten in Roth 

Auf der knarzenden Bank der al-
ten Orgel, die heute in meinem Gar-
ten steht, hat in den letzten Jahr-
zehnten eine ganze Reihe von Musi-
kern Platz genommen, um die Got-
tesdienste musikalisch zu verschö-
nern. 

 
Seit Herbst 1949 hat mein Vater, 

Oberlehrer Emil Schindler, diese Or-
gelbank gedrückt, nachdem er als 
Heimatvertriebener aus dem Sude-
tenland über viele Irrwege nach Roth 
gekommen war, wo ihm eine Stelle 
als Lehrer zugewiesen worden war. 

Über 35 Jahre saß er darauf, an-
fangs zur Aushilfe, später hat er na-
hezu jeden Sonntagvormittag und 
noch viele tausend weitere Stunden 
an der Orgel verbracht. 

 
Sein Vorgänger als Hauptorganist 

war Oberlehrer Arnulf Preiter, der 
schon während des Krieges an der 
Orgel gewirkt hatte. Seine Kollegin, 
Oberlehrerin Marianne Müller - Fräu-
lein Müller, wie sie genannt wurde - 
leitete den Kirchenchor. Anfang der 
1950er Jahre übernahm Preiter dann 
die Leitung des Chores, der von Emil 

Organist Emil Schindler an seinem 
80. Geburtstag im Jahr 1981. 

Kirchenmusik hat eine lange Tradition in der Pfarrkirche Mariä 
Aufnahme in den Himmel. Eine Erinnerung an die früheren Or-
ganisten. Von Norbert Schindler 
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Johannes-Passion von 
F. Peters. Weitere Lie-
der bei dieser Premiere 
waren „Gott ist die Lie-
be“ und „Das ist der 
Tag, den der Herr ge-
macht“. Das Duo Emil 
Schindler als Hauptor-
ganist und Bruno Frisch 
als Chorleiter prägte 
dann musikalisch die 
nächsten Jahrzehnte in 
der katholischen Pfarr-
kirche Roth. 
 

Auch Orchestermessen mit Strei-
chern und Bläsern wurden aufge-
führt. Dabei spielte Emil Schindler 
das Cello, weshalb er von Rektor 
Wilhelm Müller an der Orgel vertre-
ten wurde. Müller war Schulleiter an 
der Volksschule in der Gartenstraße 
und - wie viele Lehrer der damaligen 
Zeit - musikalisch vielseitig ausgebil-

Schindler an der Orgel 
begleitet wurde. Schon 
Ende 1953 zog sich 
Preiter jedoch nach Mei-
nungsverschiedenheiten 
mit dem damaligen Pfar-
rer Franz Meyer unver-
mittelt zurück.  

 
Einen Neuanfang 

beim Kirchenchor gab 
es zu Beginn des Jah-
res 1954, als mit vielen 
jungen Sängerinnen 
und Sängern unter der 
Leitung von Bruno Frisch, ebenfalls 
einem Heimatvertriebenen aus dem 
Sudetenland, ein Jugendchor ge-
gründet wurde. Wie der heutige Or-
ganist Dr. Helmut König berichtet - 
damals ein junger Basssänger die-
ses neuen Chores – wurde am Kar-
freitag 1954 bereits zum ersten Mal 
gesungen: die Turbagesänge der 

Der Kirchenchor 
im Jahr 1950. 

Organisten in Roth 

Arnulf Preiter im Jahr 1950. 
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det. Leider konnte er sein Violinspiel 
wegen einer Kriegsverletzung nicht 
mehr pflegen. Er war ein kleiner und 
untersetzter, aber an der Orgel Re-
spekt einflößender Mann mit schmal-
randiger Nickelbrille. Bis weit in die 
1960er Jahre spielte er oft die Kin-
dermesse am Sonntag um 10.30 
Uhr. 

 
Unterstützung an der Orgel gab 

es in den 1950er und 1960er Jahren 
auch durch Herrn Winkler. Selbst 
nach seinem Wegzug von Roth nach 
Fürth reiste er regelmäßig an und 
spielte am Sonntag in der Frühmes-
se um 7.30 Uhr. Der junge Basssän-
ger Dr. Helmut König erlernte seiner-
zeit das Orgelspiel und half seit 1956 
ebenfalls auf der Orgelbank aus. 
Auch mein Bruder Roland Schindler 
konnte seine Fähigkeiten an der Or-
gel einsetzen. 

 
Als kleiner Junge durfte ich 

manchmal, gut festgehalten, auf der 
Balustrade sitzen und die Füße in 

den Kirchenraum baumeln lassen. 
Es war die Balustrade an der West-
seite der Kirche, auf der sich damals 
die Orgel befand – südlich, zur histo-
rischen TSV-Turnhalle hin, war der 
Teil mit dem Schwellwerk und dem 
davor gesetzten Orgelspieltisch, 
nördlich der andere Teil. Auf der 
Südseite des Schwellwerkgehäuses, 
von der Orgelbank her nicht zu errei-
chen, befand sich ein schwarzer 
Kasten mit zwei Knöpfen darauf, ei-
nem roten und einem schwarzen. 
Wenn ich intensiv genug bettelte, 
wurde ich hochgehoben und durfte 
auf den Knopf drücken - der Geblä-
semotor brauste los und die gedrück-
ten Tasten riefen nun Töne hervor - 
majestätisch und Ehrfurcht erregend. 

 

Die alte Orgel 
 
Wie ich heute weiß, war es eine 

Orgel von Leopold Nenninger, einem 
renommierten Orgelbaumeister aus 
München, in damals fortschrittlicher 
elektropneumatischer Bauweise, mit 

Wilhelm Müller und Emil Schindler mit Pfarrer Franz Meyer im Jahr 1963. 
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fahrbarem Spieltisch und 23 klingen-
den Registern in zwei Teil-Werken: 
Dem I. Manual zugeordnet gab es   
Trompete 8’, Mixtur 2²/³’, Rohrflöte 
4’, Oktav 4’, Zartflöte 8’, Gamba 8’,  
Prinzipal 8’ und Bourdon 16’, 
dem II. Manual zugeordnet Soloflöte 
8’, Liebl.gedeckt 8’, Salicional 8’,   
Vox coelestis 8’, Prinzipal 4’, Ses-
quialtera 2²/³’, Nachthorn 2’, Scharf 
11/³’, Horn 8’ und ein weiteres unbe-
nanntes Register. Mit dem Pedal 
wurden gespielt Zartbass 16’, Cont-
rabass 16’, Oktavbass 8’, Flötbass 4’ 
und Posaune 16’. Somit waren also 
vier 16-Fuß-, zehn 8-Fuß-, vier 4-
Fuß-(Zungen-)Register und fünf 
sonstige Register vorhanden. 

 
Manuale und Pedale konnten mit 

vier Koppeln zusammengeschaltet 
werden: Manualkoppel II./I:,  Super-
oktavkoppel II./I., Pedalkoppel I, Pe-
dalkoppel II. Es gab ein Schwellwerk 
(Klappenmechanismus) für das II. 
Manual, ein Crescendo-Pedal für 
sukzessive Register-Zuschaltung 
und fünf besondere Schalter: 
„Fr.Comb.an“, „Crescendo ab“ (die 
Vorwahl erfolgte mit dem Crescendo-
Pedal), „Handreg.ab’ (ermöglichte 
die Vorwahl einer zweiten Registrie-
rung mittels Kippschaltern oberhalb 
des Registerpaneels), „Aut.Ped.ab“ 
und „Tremolo II.Manual“. 

 
Einmal musste diese Orgel 

zweckentfremdet werden: Eines spä-
ten Abends nach der Chorprobe war 
Emil Schindler länger als sonst auf 
der Empore, um noch Noten zu ord-
nen, als die Kirchentür von Pfarrer 
Franz Meyer zur üblichen Zeit abge-
schlossen wurde. Als der Organist 
nach getaner Arbeit nach Hause 
wollte, fand er sich in der Kirche ein-

gesperrt. Auf der damaligen Empore 
an der Ostseite gab es ein Fenster 
nach Süden zur damaligen Jahnstra-
ße hin, das man teilweise öffnen 
konnte. Schindler wartete lange, bis 
endlich jemand auf der Straße zu 
sehen war und rief dem Vorüberge-
henden zu, doch bitte zu helfen. Mit-
ten in der Nacht, allein auf dunkler 
Straße erschrak der Passant jedoch 
so sehr, dass er Hals über Kopf da-
vonlief, ohne sich umzuschauen. 
Nun war guter Rat teuer. Die einzige 
Möglichkeit schien ihm zu sein, 
durch lautes Orgelspiel auf sich auf-
merksam zu machen. Schindler 
schaltete also die Orgel wieder ein, 
zog alle verfügbaren Register und 
spielte, was der Blasebalg hergab. 

Roland Schindler im Jahr 1960 an der  
Orgel, die damals auf der Empore auf der 
Westseite stand. 

Organisten in Roth 
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Anfangs noch melodisch, dann mit 
dem Ziel, möglichst viel Radau zu 
machen. Durch die ungewöhnliche, 
weithin hörbare „Kirchenmusik“ kam 
nach längerer Zeit doch noch Hilfe: 
der Pfarrer wurde geholt und der Ein-
geschlossene befreit. 

 
In der Zeit nach dem Krieg ver-

vielfachte sich die Zahl der Kirchgän-
ger, da viele katholische Flüchtlinge 
und Heimatvertriebene, insbesonde-
re aus dem Sudetenland und aus 
Schlesien, aber auch aus Ostpreu-
ßen in Roth ansässig wurden. 
Es gab daher vier bestens besuchte 
Sonntagsgottesdienste in unserer 
Kirche: um 7.30 Uhr die Frühmesse, 
um 9.00 Uhr das Hochamt, das re-
gelmäßig vom Kirchenchor mitgestal-
tet wurde, um 10.30 Uhr die soge-
nannte Kindermesse und am Sonn-
tagabend die Abendmesse. Wer 
nicht schon deutlich vor 9.00 Uhr in 
der Kirche war, musste stehen – 
wohlgemerkt nicht in der Christmette, 
sondern an einem ganz normalen 
Sonntag. 

 

Neuer Platz für die alte Orgel 
 
Diese beengte Situation war der 

Grund, warum man in den 1960er 
Jahren auf Abhilfe sann. Nachdem 
ein Neubau einer Kirche auf der Kup-
ferplatte verworfen worden war, wur-
de die neugotische Kirche von 1898 
erheblich erweitert und dabei umfas-
send verändert. Die Orgel wurde 
1964 von ihrem alten Standort auf 
der hölzernen Westempore abge-
baut, eingelagert und 1966 auf der 
neuen Beton-Empore in abgeänder-
ter Form wieder aufgestellt. Sie be-
stand ja schon immer aus den bei-
den Teilwerken und dem frei stehen-

den Orgelspieltisch, verbunden mit 
dem armdicken metallenen Panzer-
schlauch, der die elektrischen Steu-
erleitungen schützte. Diese beiden 
Teilwerke wurden nun links und 
rechts vom gotischen Chorbogen in 
den beiden Ecken an der Ostseite 
des Kirchenschiffes platziert und mit 
neuen, vorgeblendeten Gehäusen 
umgeben. Die darauf montierten zu-
sätzlichen Orgelpfeifen waren aber 
nur für eine schöne Optik gedacht, 
sie konnten nicht erklingen, da sie 
nicht in das Orgelwerk eingebunden 
waren. 

 
Nach der Einweihung der umge-

bauten Kirche im Jahre 1966 zogen 
sich Winkler und Müller mehr und 
mehr zurück, sodass Dr. Helmut Kö-
nig nun die Orgel spielte. Er tut das 
bis heute und ist somit der mit Ab-
stand dienstälteste Organist in unse-
rer Kirche. Auch ich selbst durfte im-
mer wieder, insbesondere bei Maian-
dachten, an der Orgel einspringen, 
oder bei der Aufführung von Orches-
termessen mit meiner Viola. 

 
Die Hauptzahl der Einsätze absol-

vierte jedoch weiterhin Emil Schind-
ler und nahezu jeden Sonntag um 
9.00 Uhr Chorleiter Bruno Frisch. 
Altersbedingte gesundheitliche Grün-
de zwangen beide 1984, ihr gelieb-
tes musikalisches Engagement zu 
reduzieren und schließlich zu been-
den. Im Februar 1985, wenige Mona-
te vor seinem Tod, spielte mein Va-
ter mit 83 Jahren im Gottesdienst 
das letzte Mal auf „seiner“ Orgel. 

 
Danach war Dr. Helmut König al-

leine mit dem gesamten Orgeldienst. 
Erst Monate später gab es zuneh-
mend Unterstützung, vor allem durch 
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Nachwuchsorganisten: Uta Kauper 
und Johanna Pieper spielten und 
lernten an unserer Orgel. Markus 
Landerer, der heutige Domkapell-
meister am Wiener Stephansdom, 
drückte als Anfänger die Tasten die-
ses Instruments. Heidi Steiner, heute 
vielbeschäftigte Chorleiterin im Land-
kreis, und Michael Dorn, heute pro-
fessioneller evangelischer Kirchen-
musiker, saßen in den 1990er Jah-
ren auf der Orgelbank. 

 
Schwester Adeline, Pfarrer Alfred 

Rottler und unser heutiger Pfarrer Dr. 
Christian Löhr als Kaplan waren in 
ihrer Zeit in Roth an der Orgel aktiv. 
Uta Kauper unterstützte auch regel-
mäßig den 1987 wieder neu gegrün-
deten Kirchenchor „Ad Gloriam Dei“ 
bis zu ihrem Weggang Mitte der 

1990er Jahre zum Studium nach 
Würzburg. Johanna Pieper über-
nahm anschließend diesen Part, 
auch später nach ihrem Wohnort-
wechsel nach Schwabach als verhei-
ratete Frau Scheel. Mit ihr an der Or-
gel führte der Kirchenchor an Weih-
nachten 2006 die Missa Brevis in C 
von Mozart auf, bevor Anfang 2007 
der Sturm Kyrill die alte Orgel für im-
mer verstummen ließ. 

 

Die heutigen Organisten 
 
Seit 1984 hilft Eva Schreiter aus, 

die als evangelische Christin auch in 
der evangelischen Kirchenmusik ak-
tiv ist. Hauptorganist seit Anfang der 
1990er Jahre ist Harald Berthel. Er 
ist im Zuge seiner vielfältigen Chor-
arbeit auch immer wieder mit seinen 

Bischofsurkunde für langjähriges Engagement als Organist: Bruno Frisch, Emil Schindler 
und Dr. Helmut König nahmen die Ehrung im Jahr 1984 von Albert Rösch entgegen (v.l.). 

Organisten in Roth 
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Konzerte auf der alten Orgel 

 
Bereits die alte Orgel, die der Sturm Kyrill 2007 irreparabel beschädigt hat, 
wurde für viele Konzerte genutzt. Einige der Veranstaltungen, deren ge-
naues Datum jedoch meist nicht mehr bekannt ist: 
 

 mehrere Chorkonzerte des Gesangsvereins Fidelio 

mit Orgelsolostücken 

 Chorkonzert Ars Cantandi mit Orgelsolostücken 

(Organist Michael Dorn) 

 Chorkonzert des Männergesangvereins Germania Roth 

mit Orgelsolostücken 

 Benefiz-Konzert des Rotary-Clubs zugunsten der neuen Orgel 

mit Ars Cantandi, Stadtjugendkapelle Roth und einer Violinensolistin 

aus Aserbaidschan (Organist Harald Berthel; auf Ersatzinstrument) 

 Orgelkonzert mit Kirchenmusikdirektor Klaus Wedel 

 Orgelkonzert mit Markus Landerer 

 Orgelkonzert mit Michael Dorn 

 Orgelkonzerte mit Ugo Sforza 

 Orgelkonzert von Pier Damian Peretti (war vor einigen Jahren der 

jüngste Orgelprofessor Deutschlands in Hannover) 

 Chorkonzert der Sängergruppe Roth 

Mitwirkende: Gesangverein Roth-Kauernhofen, Gesangsgruppe „Ars 

Cantandi", Gesangverein Fidelio, Liederkranz Eckersmühlen, Volks-

chor Georgensgmünd, Männergesangverein Germania Roth 

Chören zu Gast in der Kirche. Ge-
meinsam waren wir in den 1970er 
Jahren in der ersten katholischen 
Kirchenband in Roth aktiv, der „Spe-
cial Church Group“, er als Gitarrist 
und Sänger, ich als Keyboarder. Au-
ßer Harald Berthel spielen heute fol-
gende Organisten: Dr. Helmut König, 
Eva Schreiter, Teresa Damaschek, 
die auch den Kinderchor „Halleluja-
Kids“ leitet, und Pius Perko. 

Es sind noch viele Namen zu nen-
nen: Religionslehrerin Irmgard 
Schick aus Freystadt in ihrer Zeit als 
Praktikantin in Roth, Claudia Gstädt-
ner, die vor allem die Orgel im Kran-
kenhaus spielt, Elisabeth Horn, die 
vielseitige junge Musikerin, die eben-
falls Organistin im Krankenhaus und 
in der Büchenbacher Kirche ist. Und 
sicher noch etliche andere, die mir 
persönlich nicht bekannt sind.          
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Nachdem sich die Kirchenverwaltung und der Pfarrgemeinderat nach sorgfäl-
tigen Diskussionen für den Kauf einer neuen Pfeifenorgel entschieden hatten, 
berief der damalige Pfarrer und Dekan Alfred Rottler ein Orgelkomitee als bera-
tendes Gremium. In der ersten Sitzung am 12. Juni 2008 nannte Dekan Rottler 
drei Themen, mit denen sich das Orgelkomitee hauptsächlich beschäftigen sol-
le: Fragen um die Auswahl der Orgelbaufir-
ma und die Größe der Orgel, Ideen zur Be-
schaffung der nötigen Finanzmittel sowie 
Öffentlichkeitsarbeit. In den Jahren 2008 
und 2009 traf sich das Orgelkomitee zu ins-
gesamt sieben Sitzungen.  

 
Bei der Sitzung des Komitees am 24. 

September 2009, erstmals unter der Leitung 
von Pfarrer Dr. Christian Löhr, waren sich 
die Mitglieder einig, dass das Orgelkomitee in einen Orgelverein fortentwickelt 
werden soll. 

  
Schließlich wurde am 21. Januar 2010 der Orgel- und Kirchenmusikverein 

Roth e.V. gegründet. Nach der Besprechung und Annahme der Satzung wurden 

Vom Orgelkomitee zum 

Orgel- und Kirchenmusikverein 

Der Gründungsvorstand: Pfarrer Dr. Christian Löhr, Albert Rösch, Harald Berthel, 
Bettina Spinnrath, Horst Plechinger, Ordinariatsrat Alfred Rottler, Dr. Stephan Barthel 
und Heinrich Ludwig (v.l.). Nicht im Bild: Jürgen Gsänger. 
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folgende Vorstandsmitglieder und Kassenrevisoren gewählt: Pfarrer Dr. Christi-
an Löhr (1. Vorsitzender), Domkapitular Alfred Rottler (2. Vorsitzender), Albert 
Rösch (Schriftführer), Bettina Spinnrath (Schatzmeisterin), Dr. Stephan Barthel, 
Harald Berthel und Jürgen 
Gsänger (Beisitzer) sowie 
Heinrich Ludwig und Horst 
Plechinger (Kassenrevi-
soren). 

 
Ziele des Vereins sind 

die Förderung des Orgel-
projekts durch Mitglieds-
beiträge und durch beson-
dere Aktionen wie Verkauf 
von Orgelprodukten, Teil-
nahme am Altstadtfest, Or-
gelpfeifen-Patenschaften, 
Durchführung von Benefiz-
konzerten, Veranstaltung 
einer Lotterie usw. Es soll 
aber auch die Kirchenmu-
sik in der Pfarrei Roth, be-
sonders nach der Orgel-
weihe, gefördert werden.  

 
2011 hat es im Vorstand 

bzw. bei den Kassenrevi-
soren zwei Änderungen 
gegeben. An Stelle von 
Bettina Spinnrath, die aus 
beruflichen Gründen als 
Schatzmeisterin zurückge-
treten war, wurde Marianne 
Gürtler gewählt. Harald Ludwig ersetzte seinen verstorbenen Vater Heinrich 
Ludwig im Amt des Kassenrevisors.  

 
2011 wurde ein Kernteam für Sponsoring und Fundraising gebildet, dem Dr. 

Ludwig Brandl, Richard Erdmann, Dr. Walburga Kumar, Helga Müller, Harald 
Ludwig, Jürgen Gsänger und Domkapitular Alfred Rottler angehören. Die Haupt-
aufgabe dieses Teams ist es, Türen zu Firmen und Privatpersonen zu öffnen, 
um die Finanzierung der Orgel voranzubringen.  

 
Im Jahr der Orgelweihe 2012 setzte der Orgel- und Kirchenmusikverein zwei 

Schwerpunkte: die Orgellotterie und das Adventskonzert der Regensburger 
Domspatzen. Für die Orgellotterie bildete sich inzwischen ein Organisations-
team um Pfarrer i.R. Willibald Brems.                                                                   

Der heutige Vorstand: Albert Rösch, Pfarrer  
Dr. Christian Löhr, Jürgen Gsänger (hintere Reihe v.l.), 
Horst Plechinger, Marianne Gürtler und Dr. Stephan 
Barthel (vorne v.l.). Nicht im Bild sind Alfred Rottler, 
Harald Berthel und Harald Ludwig. 
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„Ad Gloriam Dei“ (Zur Ehre Got-
tes“) – unter diesem Motto erklingt 
zur Weihe der neuen Orgel die 
„Missa Brevis in C“ von Wolfgang 
Amadeus Mozart. Regionalkantor 
Willibald Baumeister an der Orgel 
und der Kirchenchor sind die Ausfüh-
renden dieses auch „Orgelsolo-
Messe“ genannten Werkes. 

 
„Ad Gloriam Dei“ - zu diesem Mot-

to bekennt sich auch der katholische 
Kirchenchor Roth. Der Chor feiert in 

diesem Jahr das 25-jährige Jubiläum 
seiner Wiedergründung und hat aus 
diesem Anlass 1.000 Euro zur Finan-
zierung der neuen Winterhalter-Orgel 
beigetragen. Er reiht sich damit ein in 
die lange Reihe der Spender. 

 
Am Mittwoch, 4. Februar 1987 

fanden sich 19 Sängerinnen und 
acht Sänger zusammen, um unter 
der Leitung von Nikolaus Heckl, dem 
Sohn einer langjährigen Kirchenchor-
sängerin, mit dem Proben zu begin-

Kirchenchor: Singen 

zur größeren Ehre Gottes  

Der Kirchenchor „Ad Gloriam Dei“ unter Leitung 
von Norbert Schindler (hintere Reihe, 3.v.l.). 
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nen. Aus beruflichen Gründen konn-
te Heckl aber schon ein Jahr später 
die Chorarbeit nicht mehr weiterfüh-
ren. 

 
Seit Februar 1988 leitet nun Nor-

bert Schindler, der Sohn des langjäh-
rigen Organisten Emil Schindler, den 
Katholischen Kirchenchor Roth „Ad 
Gloriam Dei“ ohne Unterbrechung. 
Fünf Sängerinnen und fünf Sänger 
aus den ersten Tagen sind noch da-
bei, einige von ihnen haben bereits 
im Vorläufer-Chor gesungen: Ingrid 
Becker, Luise Eisenschmid, Marian-
ne Gürtler, Johanna Lehner, Helga 
Schmidpeter, Helmut Eberhart, An-
ton Rahm, Norbert Schindler, Willi 
Schmidpeter und Michael Walter. 

 

Vor 20 Jahren wurde zum fünfjäh-
rigen Jubiläum der Wiedergründung 
im Kirchhof ein ebenso altes Bäum-
chen gepflanzt - ein Blutahorn, der 
inzwischen zu einem ansehnlichen 
„Chorbaum“ herangewachsen ist. 

 
Derzeit engagieren sich 29 Mit-

glieder im Kirchenchor, davon 
elf Damen im Sopran, neun im Alt, 
vier Herren im Tenor, vier im Bass 
und der Chorleiter. Bemerkenswert 
ist, dass auch evangelische Christen 
dabei sind, umgekehrt wirken einige 
Sängerinnen und Sänger auch bei 
der evangelischen Kantorei mit. Das 
für Roth typische gute ökumenische 
Miteinander spiegelt sich somit auch 
in der Kirchenmusik wider.               
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Die Orgel entsteht 

Der Einbau der neuen Winterhalter-Orgel 
in die katholische Kirche von Februar bis 
Juni 2012 in Bildern. 
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Die Orgel entsteht 



 43 



44 

Die Orgel entsteht 
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Orgelpfeifen-Paten 

anonym (15 Pfeifen) 

Böhm, Barbara 

Eberhart, Helmut 

Edelhäußer, Ralph 

Fiegl, Jonathan 

Freundeskreis Brentwood 

Gräf, Edith und Günter 

Greim, Dorothea und Dietmar 

Groeger, Heinz 

Grosser, Liane 

Jank, Anna-Lena 

Jank, Leonard 

Kempe, Eberhard 

Kinderfasching, Rinnagl, Gürtler und Team 

Klassen des Jahrgangs 1952/1953 

Künzel, Christine 

Langer Stuck & Gestaltung, Roth 

Lederwaren Haas, Roth; Alexandra Lehmeyer 

Lehner, Johanna 

Leiprecht, Reinhold 

Lobenwein, Marlene 

Löhr Dr., Christian 

Marny, Hubert und Mariola 

Maurer, Adelheid und Albert (3 Pfeifen) 

Molitor, Guni und Marwin  

Nagl, Klara 

Palme, Konstanze 

Patek, Uhren-Optik, Roth 

Raithel, Hans 

Regnet, Betti und Gerhard 

Reiter, Reinhold 

Schintu, Mario und Hedwig 

Selz, Helene 

Völker, Lennart 

Völker, Lina-Marie 

Völker, Matilde 

50 Euro 

Stand 6. Juni 2012 
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Ahlswede-Behrens, Paul und Regina 

Albert, Manfred, Zahnarzt (2 Pfeifen) 

Andraschko, Martin und Kerstin 

anonym (28 Pfeifen) 

Bastelgruppe der Pfarrei Roth 

Böhl, Lorenz und Walburga 

Bohmann/Windisch Drs. med., Roth 

Braisz, Herbert und Martha 

Dechet, Margot 

Edelhäußer, Ralph (2 Pfeifen) 

Effertz, Familie 

Ehrl, Alois 

Eisenschmid, Luise und Georg 

Ewald, Peter 

Familienkreis II (Komma, Litzka, Dobler) (2 Pfeifen) 

Fischer, Klara + und Hermann 

Forster, Georg (2 Pfeifen) 

Grau, Maria 

Greim, Dorothea und Dietmar (5 Pfeifen) 

Gsänger, Jürgen 

Gürtler, Jochen 

Gürtler, Susanne 

Gürtler,  Markus 

Hanna, Josua, Noah, Nela 

Hartl, Ernst und Anna 

Haufen, Christine und Rainer (2 Pfeifen) 

Hechtl, Helmut, Gunda und Andrea (3 Pfeifen) 

100 Euro 

Orgelpfeifen-Paten 
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Heller, Dieter und Hannelore 

Holler,  Irmgard +  (2 Pfeifen) 

Huber, Ingrid und Hartmut 

Instrumentalkreis, Büchenbach-Gebersdorf 

Jakob, Philipp (2 Pfeifen) 

Jenkins, Stephen („Blechmafia“) (2 Pfeifen) 

Junge Union, Roth  

KAB, Eckersmühlen (2 Pfeifen) 

Kempe, Erika 

Kinderfasching, Rinnagl, Gürtler und Team 

Klassen des Jahrgangs 1952/1953 

Kratzer, Maria 

Kresta, Magdalena, Constanze und Adam 

Krispin, Klara 

Langer Stuck & Gestaltung, Roth (2 Pfeifen) 

Lehner, Willi und Theresia 

Lehner, Johanna 

Löhr, Katharina 

Löhr Dr., Christian (4 Pfeifen) 

Lorenz, Helmut 

Ludwig-Bertels, Gisela 

Mehl, Elisabeth 

Müller, Berta 

Müller & Skade GmbH, Roth 

Nagl, Klara 

Neudert, Brigitte 

Ott, Reinhard (2 Pfeifen)                                     ► 

Um den noch fehlenden Finanzierungsbeitrag für die neue Winterhalter-Orgel 
aufzubringen, sind weitere Orgelpfeifen-Patenschaften sehr willkommen. 
 
Konten des Orgel- und Kirchenmusikvereins Roth e.V.: 
Sparkasse Mittelfranken-Süd, BLZ 76450000, Kto. 808 808 
Raiffeisenbank Roth, BLZ 76460015, Kto.190 900 
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Patek, Uhren-Optik, Roth 

Peterwitz & Partner GmbH, Pleinfeld (4 Pfeifen) 

Polster, Susanne 

Raaf, Hans und Barbara (2 Pfeifen) 

Renner, Ludwig 

Rogenhofer Dr., Hans 

Rossmeissl, Rudolf und Marianne 

Rues, Irmtraud (3 Pfeifen) 

Schachner, August 

Schiweck, Hans 

Schmidt Dr., Jürgen 

Schrödel, Johann 

Schuh-Heyder, Roth  

Schütz, Franz-Josef 

Schwendner, Günter und Heidi (2 Pfeifen) 

Spahl, Sieglinde 

Taubeneder, Josef 

Thoma, Herbert (2 Pfeifen) 

Vogel, Ulrich und Gabriele 

Vogel, Rudolf und Sabine 

Volk, Georg und Johanna 

Waldmüller, Autohaus, Roth 

Wendler, Alexandra 

Winter, Willi 

Zwingel, Renate und Heinrich 

… 100 Euro 

Orgelpfeifen-Paten 

Dank an weitere Sponsoren und Spender 

 
Unser Dank gilt neben den Orgelpfeifen-Paten auch den vielen Einzelper-

sonen und Unternehmen, die für unser Orgelprojekt in großzügiger Weise 
gespendet haben. Zu Dank verpflichtet sind wir zudem den Firmen, die durch 
ihre Spende das Konzert der Regensburger Domspatzen am 30. November 
2012 in Roth ermöglichen: Carl Schlenk AG, Wilhelm Müller GmbH Fein-
draht, Pyraser Landbrauerei, Sparkasse Mittelfranken-Süd und Leoni 
Kabel GmbH. Schließlich danken wir herzlich dem St. Gundekar-Werk 
Eichstätt, Wohnungs- und Städtebaugesellschaft mbH, Schwabach, für 

die Spende zur Drucklegung dieser Orgelfestschrift.                                       
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500 Euro anonym (5 Pfeifen) 

Bayerlein, Lena und Hartmut, Juwelier 

Beck, Theresa und Hartmut 

Collegium Augustinum GmbH, Roth 

Fresz, Notburga und Johann 

Frisch, Franz und Hildegard 

Frisch, Franz 

Gerner, Rainer 

Groh, Margarete 

Gsänger, Jürgen 

Gürtler, Marianne und Gottfried 

Hanneder, Rudolf 

Hörnlein, Anna Maria 

Seniorengruppen der Kath. Pfarrei Roth (2 Pfeifen) 

Kohlbeck, Emma 

Kuhnert, Ludger 

Kumar Dr., Walburga 

Löhr Dr., Christian  

Ludwig, Heinrich  + 

Lux, Alexander 

Nagel, Anton 

Nutrichem Diät und Pharma GmbH, Roth 

Pamler, Gerhard 

Plechinger, Horst und Kriemhild 

Ramsauer, Familie 

Roth-Hilpoltsteiner Volkszeitung, Karl Müller GmbH 

Rottler, Alfred 

Rues, Irmtraud und Wilhelm 

Schnürch, Reinhard  + 

Schroeder, Egon  + 

Seefried, Wolfgang 

Stadtwerke Roth 

Sudetendeutsche Landsmannschaft, Roth 

Weiß Dr., Manfred 
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anonym (3 Pfeifen) 

Bastelgruppe der Pfarrei Roth 

Bohrer, Georg und Irmgard 

Brems, Willibald 

Eder, Franz-Xaver  + 

Hausmann Günter und Christall Katrin  

Hebele, Alois 

Herrmann, Liselotte und Paul 

Katholischer Frauenbund, Roth 

Katholischer Kirchenchor „Ad Gloriam Dei“ 

Kolpingfamilie, Roth 

Lehner-Pototzky, Renate 

Leitl, Anni 

Lions Hilfswerk Hilpoltstein e.V. (2 Pfeifen) 

Löhr Dr., Christian (2 Pfeifen) 

Modi, Hubert und Frieda 

Patek-Held, Maria 

Popp Dr., Erwin (3 Pfeifen) 

Raiffeisenbank Roth-Schwabach eG (2 Pfeifen) 

Reithelshöfer, Michael 

Rösch, Karin und Albert 

Scheuerlein, Dieter (5 Pfeifen) 

Schindler, Hermine  (5 Pfeifen)  

Schwarz, Johann und Christa 

Sparkasse Mittelfranken-Süd, Roth 

Speck Pumpen Walter Speck, Roth 

Ungruh, Josef 

Wendler, Gerhard 

Wörner Dr., Ludwig (3 Pfeifen) 

Wyschkon, Gerhard  + 

 

1.000 Euro 

Orgelpfeifen-Paten 

Stand 6. Juni 2012 



Orgelweihe mit Pfarrfest 

Sonntag, 15. Juli 2012 

 

  9.30 Uhr musikalische Begrüßung vor der Kirche 

durch den Evangelischen Posaunenchor Roth, 
Leitung: Kirchenmusikdirektor Klaus Wedel  

 
10.00 Uhr Hochamt mit Orgelweihe 

Hauptzelebrant H. H. Weihbischof 
Manfred Melzer, Köln; 
Musikalische Gestaltung mit der Missa Brevis in C 
(„Orgelsolo-Messe“) von W. A. Mozart: 
Katholischer Kirchenchor „Ad Gloriam Dei“, 
Leitung Norbert Schindler; 
Regionalkantor Willibald Baumeister an der Orgel, 
Evangelischer Posaunenchor Roth 

 
11.30 Uhr  Pfarrfest im und am katholischen Jugendheim: 

Mittagessen, Kaffee und Kuchen, Orgeltombola 
 
12.00 Uhr Grußworte, 

dazwischen Evangelischer Posaunenchor Roth 
 
13.00 Uhr Vorstellung der Festschrift zur Orgelweihe  
 
nachmittags Kinderprogramm, Auftritt der Kindergartenkinder, 

musikalische Einlagen etc.  
 
ab 14.00 Uhr Orgelführungen  
   durch Orgelbaumeister Claudius Winterhalter   
   und seine Mitarbeiter 
 
17.00 Uhr festliches Eröffnungskonzert 

auf der neuen Orgel 

Prof. Norbert Düchtel, Regensburg 
(Eintritt frei; Spenden zugunsten 
der Orgel willkommen)  



52 www.orgel-roth.de 

www.orgelbau-winterhalter.de 


